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Hauptversammlung des Gottfcheer öauernbundes 
in M la g .

S o n n t a g  den 24 .  J u l i  1 9 1 0  findet in A ltlag  in den G as t­
hausräumlichkeiten des H errn  S a m id e  um  3  Uhr nachm ittags die

diesjährige Kauptversammlung
des Gottfcheer B aue rn b un d es  statt.

T a g e s o r d n u n g .
1. B eg rüßung .
2. E rs ta ttung  des Ja h re s b e r ic h ts .
3. Kassabericht.
4. W a h l  dreier Rechnungsprüfer .
5. N e u w a h l  des V orstandes und des Ausschusses.
6. Gedenkrede auf D r .  Lueger f .
7 . Allfälliges.

D ie  P .  T .  B undesm itg l ieder  werden eingeladen, zu dieser 
H aup tversam m lung  recht zahlreich zu erscheinen.

Der Worstand.

Das Hausiervorrecht der Gottfcheer in Wien.
D e r  Handelsm in is te r  hat im E invernehm en mit dem M inis te r  

des I n n e r n  und dem Finanzminis ter auf G ru n d  des H ausierpaten tes  
eine V ero rdnung  erlassen, durch die der Hausierhandel im Gemeinde­
gebiet W ien  im allgemeinen untersagt wird. Dieses V erbo t  tri t t  
am  1. J ä n n e r  1 9 1 1  in Kraft. V on  diesem Verbote werden jene 
Hausierer, welche a u s  den gemäß § 17  des H ausierpaten tes  be­
günstigten Gegenden stammen, z . B .  d i e  G o t t f c h e e r  n i c h t  b e ­
t r o f f e n .  F e rn e r  sind jene sonst nicht begünstigten Hausierer, die
seit mehr a l s  drei J a h r e n  in W ien seßhaft sind, von  dem V e r­
bote ausgenom m en.

D i e  G o t t f c h e e r  h a b e n  a l s o ,  wie m an  sieht, a l l e  U rs a c h e ,  
d e m  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  H a n d e l s m i n i s t e r  D r .  W e i s k i r c h n e r  
f ü r  d i e s e  V e r o r d n u n g  d a n k b a r  z u  s e i n .  I n d e m  durch 
dieselbe der Hausierhandel einer großen Anzahl von jüdischen und u n g a ­
rischen H ausierern  in W ien  untersagt w ird , werden die H ausierer a u s  
Gottschee eine große, unangenehme Konkurrenz lo s  und werden so von 
1 9 1 1  an  in W ien  viel bessere Geschäfte machen können. Vielleicht wird  
sich der eine oder der andere unserer Landsleu te  nun  entschließen, lieber 
in W ien hausieren zu gehen, a l s  nach Amerika zu w andern ,  wo 
der Verdienst für männliche Arbeitskräfte bei der auch dort  ein­
getretenen großen T euerung  ohnehin immer schmäler w ird . Auch 
wäre dam it  der Vorte il  verbunden, daß der betreffende F a m i l ie n ­
vater ein ha lbes  J a h r  zu Hause sein, auf die Wirtschaft sehen und 
auch auf die Erziehung der Kinder mehr Einfluß nehmen könnte. 
W enn  künftighin die „Nachrichten" wieder mit dem M ärchen  kommen 
sollten, die Christlichsozialen seien Feinde der Gottfcheer Hausierer,

so werden sie durch diese für die G o t t f c h e e r  so besonders günstige 
und vorteilhafte  V erordnung  eines christlichsozialen M in is te rs  von  
vorneherein Lügen gestraft. H a n d e l s m i n i s t e r  D r .  W e i s k i r c h n e r  
h a t  s i ch a l s  e i n  w a r m e r  G ö n n e r  u n d  W o h l t ä t e r  d e r  
G o t t s c h e e r  e r w i e s e n .

Über den voraussichtlichen praktischen Erfo lg  der V ero rd n u ng  
gibt u n s  P r a g  Aufschluß. I n  P r a g  ha t  sich die Z a h l  der H ausierer 
von 1 8 2  im J a h r e  1 8 9 7  (Erlassung des Verbotes)  bis auf 2 6  im 
J a h r e  1 9 0 9  vermindert. I n  W ien  ist m it dem 1. J ä n n e r  1 9 1 1  
die Zulassung weiterer Zuzügler a u s  G a l i z i e n  und U n g a r n  zum 
H ausierhandel  nicht mehr zulässig und auch die erst seit drei J a h r e n  
zugewanderten (nicht begünstigten) Hausierer erhalten keine neue 
B ew ill igung. D e r  Hausierhandel der nicht begünstigten Hausierer 
ist somit n u n  auch in W ien  au f  den A u s  st e r  b es t  a n d  gesetzt 
w orden  und die wenigen begünstigten Hausierer (Gottfcheer usw.) 
werden nach wenigen J a h r e n  in W ien  ein förmliches H a u s i e r ­
m o n o p o l  besitzen und s e h r  g u t e  G e s c h ä f t e  machen können. 
W ie w ir  vernehmen, werden auch in verschiedenen P rovinzstäd ten  
S p e r rm a ß re g e ln  gegen den H ausierhandel im allgemeinen erfolgen, 
so daß auch dort  die geschäftlichen Aussichten für die hiedurch nicht 
betroffenen Hausierer a u s  Gottschee sich günstiger gestalten werden.

D ie  K lagen gegen den H ausierhandel im allgemeinen sind 
in letzterer Z e i t  auch au s  dem G ru n d e  so l a u t  geworden, w eil  d a s  
Herumziehen mit Ramsch und sogenannter Sekunda-  und T e r t ia w a re  
d a s  Weset*- des j ü d i s c h e n  H aus ie rhande ls  ausmachte. Hiedurch 
sowie durch P re isun te rb ie tungen  und alle Künste skrupelloser Schmutz - 
konkurrenz w urde einerseits der Gewerbestand geschädigt, anderseits 
d as  P ub l iku m  betrogen, das  sich gewöhnte, m inderwertig  und 
gerade deshalb  teuer einzukaufen. D a s  Heer der jüdischen Hausierer 
ist ja  in der R egel  d a s  Werkzeug schlecht arbeitender oder ent­
gleisender In d u s t r ie n ,  die m inderwertige  W a re  mit der beabsichtigten 
Bestimm ung fü r  den Hausierhandel  erzeugen. J e  mehr sich die 
Gottfcheer 'auch in Zukunft von  solchen jüdischen Hausierpraktiken 
fernhalten werden, desto weniger w ird  sich gegen sie die S t im m u n g  
des P u b l ik u m s  wenden, desto bessere Geschäfte werden sie au f  solider 
G ru n d la g e  machen und desto weniger w erden sie G efah r  laufen, 
ihre besonderen H a u s i e r v o r r e c h t e  einzubüßen.

Gründungsversammlung des LandesviehMcht- 
beirates.

m.
Satzungen der Landesstationen für Auchteöer.

§ 1. D a m i t  die F ö rderung  der Schweinezucht auch in solchen 
O r te n  ermöglicht werde, in denen sich keine Schweinezuchtstation 
befindet, werden S ta t i o n e n  für Zuchteber errichtet, welche den Zweck 
haben, Zuchteber zu halten, und den N a m e n  „Landessta tion  für 
Zuchteber" führen.
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§ 2. E ine  derartige S t a t i o n  soll regelmäßig mit einem Zucht­
eber von  einer vom Landesausschusse zu bestimmenden Rasse arbeiten.

§ 3. D e r  Landesausschuß verleiht eine derartige S t a t i o n  
jenem fachkundigen Schweinezüchter, welcher einen lustigen, Hellen 
und reinlichen Schweinestall, einen eingezäunten S p ru n g p la tz  und 
einen geeigneten Auslaufplatz besitzt. D e n  Vorzug hiebei haben die 
M itg l iede r  der Viehzuchtgenossenschaften.

§ 4 . B e i  der Errich tung einer Landessta tion fü r  Zuchteber 
überg ib t der Landesausschuß dem I n h a b e r  derselben einen Zuchteber 
um den halben Einkaufspreis .  D e r  Landesausschuß t r ä g t  auch die 
Eisenbahntransportspesen.

S p ä te s ten s  1 4  T a g e  nach der Übernahm e des Zuchtebers hat  
der I n h a b e r  der Landessta tion dem Landesausschusse den auf ihn 
entfallenden T e i l  der Kaufsumme und allfällige andere A u s lag en  
zu bezahlen. J n s o la n g e  er dies nicht tut, verbleibt der Zuchteber 
E igen tum  des Landesausschusses.

S o b a l d  der S ta t i o n s in h a b e r  den Zuchteber übernom m en hat, 
verliert  er jedwedes Einspruchsrecht hinsichtlich seiner Q u a l i t ä t .

8  5. D e r  I n h a b e r  der L andessta t ion  ist verpflichtet, den 
Zuchteber wenigstens durch zwei J a h r e  für die Zucht zu verwenden; 
verbleibt der Zuchteber nach dieser Z e i t  für die Zucht noch ver­
w endbar ,  auch d a s  dritte J a h r .  D e r  S ta t io n s in h a b e r  ist verpflichtet, 
den Zuchteber gegen Entrichtung der ortsüblichen S p ru n g la x e  auf 
fremde S ä u e  springen zu lassen, insoweit es die bezüglichen V o r ­
schriften er lauben . Doch darf  er den Zuchteber nicht, täglich oder 
g a r  m eh rm a ls  des T a g e s  springen lassen. Durchschnittlich darf der 
Zuchteber jährlich gegen 4 0  S p r ü n g e  machen. S t r e n g e  verboten 
ist es aber, den Zuchteber auf S ä u e  springen zu lassen, die augen­
scheinlich nicht gesund sind.

§ 6- D e r  S ta t i o n s in h a b e r  ist verpflichtet, ein genaues S p r u n g ­
verzeichnis zu führen. S o l l te  der Zuchteber für die Zucht unbrauchbar 
werden, erkranken oder verenden, sollte in seinen Schweineställen 
ü b erh aup t  eine Krankheit ausbrechen, so ist der I n h a b e r  der S ta t i o n  
verpflichtet, dies unverzüglich dem Landesausschusse anzuzeigen. S o l l te  
beim Zuchteber oder anderen Schw einen  des I n h a b e r s  eine a n ­
steckende Krankheit austreten, so ha t  er dies dem Landesausschusse 
drahtlich zu melden. E s  ist selbstverständlich, daß er hievon auch 
die k. k. Bezirkshauptmannschaft zu verständigen ha t,  wie dies das  
Gesetz vorschreibt.

D e r  Zuchteber ist jährlich und  rechtzeitig gegen In f e k t io n s ­
krankheiten der Schutzimpfung zu unterziehen.

Ü berhaup t  ist der S ta t i o n s in h a b e r  verpflichtet, m it  dem Zucht­
eber nach den Forderungen  einer ra tionellen Tierzucht umzugehen. 
Auch ist er verpflichtet, sich strenge nach den Anleitungen, die ihm 
der Landesausschuß selbst oder dessen O rg a n e  erteilen, zu halten. E r  
h a t  ferner die Verpflichtung, denselben jederzeit seinen Schweinestall,  
das  Sprungverze ichnis  und allfällige andere vorgeschriebeue V e r­
zeichnisse vorzuweisen.

§ 7. Nach V er lau f  von  zwei, beziehungsweise drei J a h r e n  
überm it te lt  der Landesausschuß jenem S ta t io n s in h a b e r ,  der pünktlich 
nach den gegebenen Vorschriften gehandelt  hat,  un te r  den gleichen 
B ed ingungen , wie bei der Errichtung der S ta t i o n ,  einen neuen 
Zuchteber. Ebenso entscheidet der Landesausschuß über  den F a l l ,  
w enn der Zuchteber vor der festgesetzten Z e i t  für die Zucht u n ­
brauchbar werden oder ohne Verschulden des S ta t io u s in h a b e r s  ver­
enden sollte. S o l l t e  jedoch der Zuchteber durch Verschulden des 
S ta t i o n s in h a b e r s  vorzeitig für die Zucht unbrauchbar werden oder 
verenden, so ha t  der I n h a b e r  dem Landesausschusse alle A us lagen ,  
welche d a s  Land  durch den Ankauf des T ie re s  hatte, zu vergüten.

M i t  der Unterschrift eines Reverses verpflichtet sich der S t a t i o n s ­
inhaber,  sich pünktlich nach den vorliegenden S a tzungen  und den 
V ero rdnungen  des Landesausschusses zu halten, da ihm sonst letzterer 
jedwede Rechte und  Ansprüche auf eine derartige S t a t i o n  ent­
ziehen könnte.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( S a n i t ä t s d i s t r i k t s v e r t r e t u n g . )  D e r  krainische 

Landesausschuß ha t  H errn  S c h u l ra t  J o s e f  O b e r g s  ö l t  zu seinem 
V ertre ter  in der S anitä tsd is tr ik tsv e r t re tu n g  in Gottschee ernannt.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  Definitiv 
e rnann t  wurde un te r  Belastung auf seinem derm aligen  Dienstposten 
H e rr  J o h a n n  S t a l z e r  an  der Kuabenvolksschule in Gottschee. 
D e r  S u p p l e n t  H e r r  Viktor P o r u p s k y  in M it le rd o r f  w urde  zum 
definitiven Lehrer an  der Knabenvolksschule in Gottschee ernannt.  
Versetzt w urden  (auf eigenes Ansuchen): H e r r  W ilhelm  T s c h i n k e l ,  
O ber leh re r  in M orobitz ,  nach Gottschee und H e r r  J o se f  P e r z ,  
O be r leh re r  in Nesseltal, a l s  O b e r leh re r  nach Lienfeld. I n  den 
Ruhestand w urde versetzt H e r r  J o h .  P o s n i k ,  Lehrer in Schäflein .

—  ( V o m  P o s t d i e n s t e . )  D e r  Postoffiziant H e r r  J a k o b  
T a u t s c h e r  w urde von R u d o l f sw er t  nach Abbazia versetzt.

—- ( R o t e s  K r e u z . )  D e r  Landes-  und  F rau en -H il f sv ere in  
vom R o te n  Kreuze ha t  dem Zweigvereine in Gottschee den wärmsten 
D ank  fü r  die rührige  und erfolgreiche Tätigkeit im V ere ins jah re  
1 9 0 9  ausgesprochen.

—  ( S t a a t s g y m n a s i u m . )  Z u r  ersten Aufnahme am  2. J u l i  
meldeten sich 5 6  S chü le r ,  d a ru n te r  4  P r iva t is t innen .  S a m t  den 
Repetenten und den im Herbsttermine E in tre tenden  w ird  die P r i m a  
im S chu l jah re  1 9 1 0 /1 1  auf mehr a l s  6 0  S c hü le r  kommen, so daß 
möglicherweise die erste Klasse in zwei Abteilungen geteilt werden 
wird.

—  ( P f a r r e r  91 ž m a n  f . )  Am 4 .  d. M .  starb im Laibacher 
Leoninum  im 6 8 .  Lebensjahre  und  im 4 5 .  J a h r e  seiner priesterlichen 
Tätigkeit der fb. geistliche R a t  und P f a r r e r  von  Obergöriach  H e rr  
J o h a n n  A ž m a n .  Derselbe kam a l s  junger  P riester  im J a h r e  1 8 6 5  
a l s  Direktor der „N orm alschule"  nach Gottschee, wo er fünf J a h r e  
wirkte und im J a h r e  1 8 6 8  auch die Geschichte der Anstalt schrieb. 
A žm an  w a r  sodann in O berkra in  nicht n u r  in seinem B eru fe  eifrig 
tätig , sondern w a r  auch ein rü h rige r  F ö rd ere r  der Landwirtschaft 
und des Schulwesens. E r  w a r  auch eine Z e i t lan g  L a n d ta g sa b g e ­
ordneter und wurde 1 9 0 8  durch V erle ihung  des G oldenen  Verdienst­
kreuzes ausgezeichnet. E r  ruhe in F r ieden !

—  ( T r a u u n g . )  Am 4 . J u l i  wurde in  der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche F rä u le in  P a u l a  J a k l i t s c h ,  Tochter des H e r rn  J o h a n n  
Jaklitsch, G astw ir tes  in M o o s w a ld ,  mit H e rrn  P ro f .  D r .  A ndreas  
K r a u l a n d  getrau t.

—  ( E r n e n n u n g e n  i m M i t t e l s c h u l d i e n s t e . )  D e r  M inis ter  
für K u l tu s  und Unterricht hat dem wirklichen Lehrer am  S t a a t s ­
gymnasium in Gottschee H errn  D r .  A lo is  D e j a c o  eine S te l le  am 
S ta a t s g y m n a s iu m  in T r ien t  (deutsche Abteilung) und dem wirklichen 
Lehrer am  hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m  H e rrn  D r .  A lbert  T h a l ­
h a m m e r  eine S te l le  am Ersten S ta a t s g y m n a s iu m  in G ra z  (der­
selbe w a r  bereits durch ein J a h r  dort  zur Dienstleistung zugewiesen) 
verliehen. Z u  wirklichen Lehrern  am  hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m  
wurden  e rnann t  die H erren  D r .  Jo s e f  E t t l ,  S u p p l e n t  am  S t a a t s ­
gymnasium  in Bielitz, D r .  H a n s  G r ö b l ,  S u p p le n t  am  S t a a t s ­
gymnasium in W eidenau, und L udwig  S c h m i d ,  S u p p l e n t  am  
S ta a t s g y m n a s iu m  in M ährisch-Neustadt. —  H e rr  I g n a z  S c h a r f ,  
der im vorigen J a h r e  S u p p le n t  am  hiesigen G ym nasium  und im 
S chu l jah re  1 9 0 9 / 1 0  S u p p le n t  in K lagenfurt  w a r ,  erhielt eine Lehr­
stelle an  der S tna ts rea lschu le  in Kufstein.

—  ( E r n t e u r l a u b s t e r m i n  f ü r  d i e  k. k. L a n d w e h r . )  
A ls  E rn te u r la u b s te rm in  für die F u ß t ru p p en  der k. k. Landw ehr 
w urde für heuer im Einvernehmen mit den politischen B ehörden  die 
Ze it  vom 18. J u l i  bis 7. August bestimmt.

—  ( G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n  i n  Ö s t e r r e i c h . )  I n  Ö ste r ­
reich (Z is le i thanien) bestanden a m  1. J ä n n e r  1 9 1 0  7 1 1 6  S p a r ­
und Darlehenskassenvereine (Raiffeisenkassen) und  2 6 0 7  andere la n d ­
wirtschaftliche Genossenschaften. S e i th e r  ha t  sich die Z a h l  derselben 
wieder entsprechend vermehrt.

—  ( J a h r e s b e r i c h t  d e s  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m s . )  
D en  Schulnachrichten des am  Schluffe des S chu l jah re s  1 9 0 9 / 1 0
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erschienenen Jah resber ich tes  des hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m s  geht v o ran  
eine A bhand lung  von P ro f .  Friedrich E . Hirsch: „Theatergeschicht­
liche S tu d i e n " .  E s  sind d a s  ein Dutzend Aufsätze, die meistens 
äußeren Anlässen ( J u b i l ä e n ,  Gedenktagen usw.) ihr Entstehen ver­
dankten. D e r  H e r r  Verfasser will durch sie die Möglichkeit bieten, 
daß die studierende J u g e n d  der Anstalt  ein p a a r  theatralische S to f fe  
und Persönlichkeiten in möglichst p räg n an ten ,  eindrucksvollen S c h i l ­
derungen kennen lerne. „W enn  sie d a ra u s  Anregungen zur selbstän­
digen W eiterb ildung zu ziehen verm ag, ist das  Wiedererscheinen 
dieser Aufsätze, die vordem sämtlich in W iener, B e r l in e r  und Leip­
ziger Zei tungen  abgedruckt w aren ,  hoffentlich gerechtfertigt", schreibt 
der H e r r  Verfasser. D ie  einzelnen Aussätze sind betitelt, wie fo lg t :
1. Eulenspiegel auf der B ühne .  2. Ö d i p u s  auf der B ühne .  3. S c h a u ­
spieler-Literatur. 4 .  Lustschiffpoesie. 5 .  Lortzings „ H a n s  S a c h s " .
6. Christian Weise. 7. J o h a n n  A nton  Leisewitz. 8 .  E m a n u e l  S c h i ­
kaneder. 9. Adolf B äuerle .  10. Nestroy. 11. Heinrich Laube. 12. 
Henrik Ib s e n .  —  D er  Lehrkörper der Anstalt umfaßte  im abge­
laufenen S c h u l jah re  1 Direktor, 12  Professoren und Lehrer (von 
denen 2  beurlaub t ,  2  anderen G ym nasien  zur Dienstleistung zuge­
wiesen w aren) ,  3  S u p p le n te n ,  1 Lehrer der Vorbereitungsklasse und 
2  Nebenlehrer.  D e r  Anstalt w a r  fü r das  J a h r  1 9 0 7  anläßlich der 
E röffnung  der fünften Klasse vom Unterrichtsministerium ein au ße r­
ordentlicher B e t ra g  von 2 4 0 0  K, fü r d a s  J a h r  1 9 0 8  anläßlich der 
E röffnung  der sechsten Klasse ein außerordentlicher B e t ra g  von 3 0 0 0  K  
und für d a s  J a h r  1 9 0 9  anläßlich der Eröffnung der siebenten Klasse 
ein außerordentlicher B e t ra g  von 4 5 0 0  K zum Ankaufe von  Lehr­
mitte ln  angewiesen worden. D a z u  kommen für 1 9 1 0  noch 6 0 0 0  K, 
da die Anstalt  Heuer auch die a c h te  Klasse erhä l t  und  somit ein 
vollständiges S ta a t s g y m n a s iu m  wird. D ank der Freigebigkeit der 
schulfreundlichen S tad tgem einde  Gottschee konnte der physikalische 
Lehrsaal m it den modernsten und besten Einrichtungen ausgestattet 
werden. Auch ein historisch-geographisches Kabinett  w urde neu er­
richtet und die naturhistorische S a m m lu n g  wieder in guten S t a n d  
gesetzt. —  I n  die Anstalt w urden  im S chu l jah re  1 9 0 9 / 1 0  im 
ganzen ausgenommen 1 3 7  öffentliche Schü le r  der Gymnasialklassen, 
2  P riva t is ten  und 2 3  S c hü le r  der Vorbereitungsklasse, zusammen 
1 6 2 . D ie  Schü lerzah l  zu Ende 1 9 0 9 / 1 0  betrug 1 2 8  öffentliche 
Gymnasialschüler, 2  P r iva t is ten ,  19  Schü le r  der V orb e re i tu n g s­
klaffe, zusammen 149. H ievon  w aren  1 3 4  Deutsche, 13  S lo w e n e n ,  
2  Kroaten. Z u m  Aufsteigen in die nächste Klasse w aren  vorzüglich 
geeignet (Vorzugsschüler) 2 1 ,  geeignet 1 0 3 ,  im allgemeinen geeignet 
6, nicht geeignet (durchgefallen) 1 2 ;  zu einer W iederho lungsp rü fung  
werden zugelassen 6 , zu einer N ach trag sp rü fu ng  1. D a s  Klassift- 
kationsergebnis ist also im allgemeinen ein r e c h t  b e f r i e d i g e n d e s .  
D ie  19  S tipendis ten  der A nstalt  bezogen zusammen 2 3 4 5 '2 2  K. 
(1 4  J o h a n n  Stampflsche, 2  D r .  I .  R .  v. Regnardsche, 2  Luschersche, 
1 Zeysersches und 1 Perzsches S t ipend ium ) .  Z w ei Stipendisten  
sind im Laufe des S chu l jah re s  gestorben. D e r  Gesamtaktivstand des 
G ym nasia l-U nters tü tzungsvereines  im S chu l jah re  1 9 0 9 / 1 0  betrug 
K  3 7 3 8 '3 1 ,  die A usgaben  K  2 0 9 2 '2 6 ,  somit Kassastand K  1 6 4 6  05 .  
—  A u s  dem a lten  G ym nasium , d a s  n u r  für vier Klassen bestimmt 
w a r ,  ist n u n  durch gründlichen U m bau  und einen Z u b a u  ein sehr 
ansehnliches G ym nasia lgebäude  geworden, das  mit seinen geräumigen, 
hohen, günstig gelegenen Schulzim m ern , dem großen Zeichensaale, 
dem physikalischen Lehrsaale und den sonstigen zahlreichen N eben­
räum en, den geräumigen G arderoben  und G ä ng en  einen sehr guten 
Eindruck macht. N eu  errichtet w urde ein S tenograph iekurs  a l s  F re i ­
gegenstand m it  zwei Unterrichtsstunden wöchentlich; dem G esan gs­
unterrichte w urde in den bestehenden drei Kursen je eine S tu n d e  
m ehr gewidmet;  auch die französische Sprache  zu erlernen, wurde 
den S chü le rn  Gelegenheit geboten. Über die V erans ta ltung  von 
öffentlichen V or trägen  und des volkstümlichen Fortb i ldungskurses  
an  der Anstalt sowie über die A ndreas  Hofer-Feier haben w ir  bereits 
seinerzeit ausführlich berichtet. Am 9. M ä rz  1 9 1 0  w urde m it  der 
V erans ta ltung  von Jugendsp ie len  begonnen, die besonders im M ä rz  
eifrig gepflegt wurden (6 0  Schü le r ,  im J u n i  21).  D e n  meisten 
Anklang fand d a s  Fußballspiel, dann  auch der Schleuderbal l  und

d as  Kricketspiel. Über die veranstalteten Schü le rausf lüge  haben w ir  
seinerzeit bereits Bericht erstattet. D a s  S chu l jah r  1 9 1 0 / 1 1  wird 
am  13. S e p te m b e r  mit dem heiligen Geistamte eröffnet werden. 
D ie  A ufn ahm sp rü fun g en  (zweiter T erm in )  finden am  12. S e p te m b e r  
statt. Anm eldungen hiezu werden am 9 . ,  10 . und 11 . S e p te m b e r  
in der Direktionskanzlei entgegengenommen.

—  ( D i e  „ N a c h r i c h t e n " )  fahren im Z e i ta lte r  der Elektri­
zität noch imm er hübsch gemütlich und altvaterisch mit der Schnecken­
post. N u r  langsam  vo ran ,  n u r  langsam  voran , daß der „Nach- 
r ic h te n " -M a n n  auch nachhumpeln kann 1 Am 5 . M a i  fand in 
Gottschee bekanntlich eine S itzung  des Verständigungsausschusses 
statt, in der auch d a s  neue Hausiergesetz zur Besprechung gelangte. 
D ie  Nachricht hierüber bringen die lieben „Nachrichten" am  i ü . I u l i ,  
also nach zwei M o n a te n  und fünf T a g e n  I I Eine recht flotte Bericht­
erstattung das ,  nicht w a h r ?  N u n ,  die P .  T .  H erren  „Nachrichten"- 
Abnehmer, deren Z a h l  von T a g  zu T a g  immer kläglicher zusammen­
schmilzt, sind offenbar nicht sehr verw öhnt  in ihren Ansprüchen. S i e  
nehmen es geduldig hin, w enn die „Nachrichten" auch ohne irgend­
welche Nachrichten a u s  Gottschee erscheinen, um ihrem T i te l  so 
besondere E hre  zu machen. Auch mucksen sie sich darüber  nicht im 
geringsten, daß m an  ihnen den netten, al lerdings nicht sehr a g r a ­
rischen B ilderbogen  weggenommen und sie überhaup t  auf recht be­
scheidene und schmale literarische Kost gesetzt hat. W erden  sie ja  
doch dafür anderseits aufs  reichlichste entschädigt. D e r  dritte N a p o le o n  
ha t  bekanntlich in Frankreich einmal eine Volksabstimmung darüber  
veransta lten  lassen, ob ihn die F ranzosen  zum Kaiser haben wollen. 
D ie  „Nachrichten" veranstalten  gegenw ärtig  auch eine Volksabstim­
m ung  über „ e tw a s  sehr W ich tiges" ,  wie sie am  10 . J u l i  mit hoher 
Am tsm iene  kund und zu wissen tun. D ie  Abnehmer sollen nämlich 
schriftlich durch Postkarten darüber  abstimmen, ob sie d a s  bisherige 
F o r m a t  wünschen oder die Rückkehr zur alten verkleinerten A u s ­
gabe II Über diese hochwichtige H aup t-  und S taa tsa n g e le g e n h e i t  
hätte  m an  doch ganz einfach „zipfein" lassen können, d a s  w äre  
schneller gegangen und hätte nicht so und so o ftmal fünf Heller 
gekostet. Doch um  wieder zur „N achr ich ten" -N o tiz  zurückzukehren, 
müssen w ir  zu unserem B edauern  feststellen, daß dieselbe nicht n u r  
u ngen ießbar  altbacken, sondern überd ies nicht e inmal richtig ist. D e r  
„Nachrich ten"-Berich tersta tter  behauptet  nämlich, daß Abg. Fürst  
A uersperg  die Christlichsozialen am  5 . M a i  gebeten habe, sie mögen 
in Angelegenheit des Hausiergesetzes e i n e  A b o r d n u n g  an  die 
Leitung der christlichsozialen P a r t e i  nach W ien  senden. D a s  ist 
gänzlich unrichtig. Fürst  A uersperg  hat im Gegenteile die E n t ­
sendung jeder Abordnung a l s  u n n o t w e n d i g  bezeichnet und hat 
den Christlichsozialen n u r  nahe gelegt, sie möchten sich s c h r i f t l i c h  
an  die P a r te i le i tu n g  in W ien  wenden. D a s  ist auch geschehen. D ie  
Christlichsozialen haben sich brieflich und telegraphisch an  den Abg. 
S t u r m  gewendet und überdies auch durch persönliche V erm it t lun g  
sich für unsere Hausierer eingesetzt. D ie  „Nachrichten" bezeichnen 
bei dieser Gelegenheit die Christlichsozialen wieder e inm al a l s  Feinde 
des H aus ierhandels  der Gottscheer. D a ß  auch da d a s  g e r a d e  
G e g e n t e i l  der F a l l  ist, beweist d a s  jüngste H ausierverbot des 
christlichsozialen H andelsm in is ters  D r .  Weiskirchner, d a s  bekanntlich 
d i e  G o t t s c h e e r  a u s n i m m t  und sie hiedurch nicht n u r  in ihrem 
E rw erbe  ungestört läß t ,  sondern überdies für sie sogar noch bessere 
E rwerbsgelegenheit  schafft. J a ,  j a  nette Berichterstatter haben die 
„N achrich ten"! W er  sich auf sie verläß t,  der ist w ohl verlassenI

—  ( D a s  H a u s i e r g e s e t z )  ha t  ein eigentümliches Schicksal. 
D ie  erste Gesetzesvorlage ist bereits im J a h r e  1 9 0 1 ,  also vv r  mehr 
a l s  neun J a h r e n ,  von der R eg ie rung  im Abgeordnetenhause ein­
gebracht w orden , w anderte  dann  d reim al zwischen dem Abgevrdneten- 
und dem H errenhause  hin und  her, bis beide H äuser  im J a h r e  1 9 0 6  
darüber  einig wurden. D a  aber im J a h r e  1 9 0 7  zwischen Österreich 
und U n g a rn  kein H a n d e lsb ü nd n is ,  sondern n u r  ein H a n d e lsv e r t rag  
im Ausgleichswege zustande kam, w urden  ein p a a r  P a r a g ra p h e n  
des endlich zustandegekommenen, aber vom Kaiser noch nicht be­
stätigten Hausiergesetzes bedeu tungslos  und hinfällig und die R e ­
gierung brachte nunm ehr im neuen Abgeordnetenhause einen e tw as
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abgeänderten  Gesetzentwurf ein, der aber infolge der durch die 
dam alige  Obstruktion verursachten S ch l ießu n g  des A bgeordneten­
hauses g a r  nicht zur V erhand lung  gelangte. Handelsm in is te r  D oktor  
W e i s k i r c h n e r  legte sofort nach seinem A m tsan tr i t te  dem Hause 
einen neuen R eg ie ru ng sen tw urf  vor, der geeignet gewesen w äre ,  
dem jüdischen Hausierunwesen kräftig zu steuern, und  zw ar unter 
voller S c h o n u n g  d e r  a l t e n  V o r r e c h t e  der nach § 16  zu be­
günstigenden Hausierer (Gottscheer usw.). Nach dem E n tw ü rfe  w a r  
die Zulassung oder Ausschließung der nicht begünstigten H ausierer 
zum H ausierhandel der Gemeinde überlassen. D e r  Gewerbeausschuß 
des Abgeordnetenhauses hatte  seine Arbeiten bezüglich dieses neuen 
Hausiergesetzentwurfes bereits abgeschlossen, derselbe w a r  sogar schon 
in zweiter Lesung auf der T a g e so rd n u n g  des P le n u m s  gesetzt 
w orden  —  da machte die O bstruktion der S lo w e n e n  in B udge t-  
ausschusse jede weitere parlamentarische Tätigkeit unmöglich und so 
fiel auch d a s  Hausiergesetz vorläufig  wieder in die Versenkung. 
Infolgedessen  ging nun  der H andelsm in is te r  mit dem V e r b o t e  
des H aus ie rhande ls  für W ien  vo r ,  d a s  für die begünstigten Hausierer 
a u s  K ra m  sehr günstig ist, indem sie von  diesem V erbote  a u sg e ­
nom m en sind und nach E ntfernung  der vielen jüdischen Hausierer 
a u s  W ien  bessere Geschäfte werden machen können. Ähnliches ist 
in G ra z ,  Linz, Laibach, S a lz b u r g ,  P r a g ,  In n sb ru c k  und  K lagenfurt ,  
also fast in allen Landeshaup tstäd ten  und auch in B udapes t  schon 
früher geschehen. Wie es heißt, werden die V erhand lungen  über 
die H aus te rverbo tsan träge  verschiedener anderer P rov inzstäd te  mit 
aller Beschleunigung durchgesührt werden, so daß dein Ausschluß 
des H aus ierhandels  au s  dem W iener Gemeindegebiete verschiedene 
S p e r rm a ß re g e ln  in anderen O r t e n  folgen werden. F ü r  die Hausierer 
a u s  Gottschee sind diese scharfen M a ß re g e ln  gegen den H aus ier­
handel  im allgemeinen, von  denen sie jedoch n i c h t  betroffen werden, 
n u r  sehr günstig, da  jede Einschränkung des allgemeinen H aus ie r­
hand e ls  ihnen eine starke, unwillkommene Konkurrenz beseitigen hilft. 
W enn  die Erwerbsaussichten  fü r  unsere heimischen Hausierer infolge- 
dessen sich bedeutend bessern werden, d a rf  m an  vielleicht sich der 
H offnung  hingeben, daß auch die A usw an d eru n g  nach Amerika 
endlich e inm al zum S ti l ls tände  kommen wird .

—  ( W o h e r  k o m m t  d a s  s c h l e c h t e  W e t t e r ? )  D a s  
P u b l iku m  schob die Ursache des schlechten W ette rs ,  d a s  w ir  seit 
J u n i  bis v o r  ein p a a r  T a g e n  hatten, bekanntlich aus dem Kometen; 
m an  vergaß  aber dabei, daß in diesem F a lle  alle W elt ,  also auch 
Afrika und Amerika ebensogut wie E u ro p a  verwandte W it te ru n g s ­
erscheinungen hätten  aufweisen müssen. D a s  w a r  aber nicht der 
F a l l .  D e r  Komet dürste also auf die Wolkenbildung und auf den 
R egen  überhaup t  keinen E influß  gehabt haben. I n  Wirklichkeit 
löst sich d a s  P ro b le m  viel einfacher. I n  den Vereinigten S t a a t e n ,  
insbesondere in den östlichen S t a a t e n ,  ha t  m an  heuer un te r  schweren 
H i t z w e l l e n  zu leiden gehabt. D ie  T e m p e ra tu r  ist dort  b is  auf 
1 2 2  G ra d  F ah renh e i t  im S c h a t ten  gestiegen. Und d a s  Gleiche wird 
a u s  T u n i s  berichtet. N u n  haben  w ir  seit den letzten zwei M o n a te n  
sehr starke westliche W inde  zu verzeichnen. D ie  Hitzwelle a u s  Amerika 
bildet große D am pfm engen , die durch die W inde  über  den A t la n ­
tischen O z e an  nach Osten geführt werden. W enn  diese D äm p fe  
dann  an  der Grenze des europäischen Festlandes, sei es an  der 
französischen Küste oder an  den englischen I n s e l n  ankommen, stoßen 
sie auf eine kühle, neblige Atmosphäre. J e d e r  Sonnenschein  be­
fördert  die V erdam pfung  der Erde , es entstehen Wolken, die zu 
R eg en  werden. D ie  westlichen W inde beschleunigen und verstärken 
diesen V o rg a n g  und lassen über  E u ro p a  die angesammelten R egen­
mengen niedergehen. D a s  kann sich n u r  ändern, w enn  in Amerika 
die Hitze verschwindet oder die Richtung des W in d es  umschlägt. 
Alle Anzeichen sprechen dafür,  daß die Hitzwelle in Amerika nicht 
an d a u e rn  w ird . W enn  dann  auch wieder östliche W inde  den au s  
Amerika herüberströmenden Feuchtigkeitsmengen entgegentreten, dann  
w ird  bei u n s  alles gut w erden und die S o n n e  wird  über den R egen 
siegen. —  E s  scheint, daß  w ir  nunm ehr a u s  dem Schlimmsten 
he ra u s  sind und die S o n n e  doch endlich siegen wird . A m  18. J u l i  
w aren  j a  auch die 4 0  T a g e  seit M e d a rd i  um. —  H e u  g ib t 's  heuer

in Hülle und Fülle ,  so viel wie schon seit J a h r e n  n ich t;  aber d a s  
Hereinbringen  w a r  bisher eine schwere Kunst.

—  ( A b g .  D r .  G e ß m a n n  ü b e r  d i e  n a t i o n a l e  F r a g e  
u n d  d i e  V o r g ä n g e  i n  d e r  P a r t e i . )  Auf dem nordostböhmischen 
Katholikentage in Gütlich  sprach am  12 . J u l i  Abg. D r .  G e ß m a n n  
unter stürmischem Beifalle über die V org äng e  im P a r la m e n te ,  über 
die na tio n a le  F ra g e  und über die gegenwärtige Hetze gegen die 
christlichsoziale P a r t e i .  D ie  Rede D r .  G e ß m a n n s  führte u. a. a n s :  
M e h r  denn je machen sich im Abgeordnetenhause die S chw ierig ­
keiten des na t io n a len  P ro b le m s  geltend. S i e  werden so lange be­
stehen, b is  eine endgültige O rd n u n g  der Sprachenverhältnisse  P latz  
greift, die in kurzer Z ei t  und unter jeder B ed ingung  angestrebt werden 
m uß, weil sonst die gegenseitige n a tiona le  V e r b i t t e r u n g  immer 
mehr an  B oden  gewinnt und die Existenz des S t a a t e s  schier in 
F ra g e  stellen wird . S e i t  m ehr a l s  6 0  J a h r e n  häng t  die na tiona le  
F ra g e  wie ein Bleigewicht an  der inneren Entwicklung Österreichs 
und es ist begreiflich, daß die Schwierigkeiten auf diesem Gebiete 
sich imm er steigern. M a n  hat gegen das  V o lk sh a u s  des allgemeinen, 
gleichen und direkten W ahlrechtes a u s  diesem G ru n d e  V orw ürfe  
erhoben. S i e  sind aber gewiß unbegründet, denn auch d a s  alte 
K urienparlam ent  hat  dieselben Erscheinungen gezeigt, die w ir  in 
jüngster Z e i t  so schwer zu beklagen Ursache hatten (Obstruktion). 
D ie  christlichsoziale P a r t e i  a l s  die größte unter den deutschen P a r te ie n  
wird sich jederzeit die Pflicht der W a h ru n g  der na t io n a len  I n t e r ­
essen der Deutschen in Österreich vor A ugen halten und m it  allem 
Nachdrucke für die S te l lu n g  des Deutschtums eiittreten. D ie  b ü rger­
lichen P a r te ie n  in Österreich ohne Unterschied der N a t io n a l i t ä t  laden 
eine schwere V e ra n tw o rtu n g  au f  sich, wenn sie nicht ernstlich auf 
eine na t io n a le  Verständigung hinarbeiten. D e n n  m an  darf  sich 
darüber  keinen Z w eife l  hingeben, daß trotz mancher Streit igkeiten 
im sozialdemokratischen Lager doch d i e s e  P a r t e i  a n s  der A rb e i ts ­
unfähigkeit der bürgerlichen G ru p p e n  des Abgeordnetenhauses den 
endlichen Erfo lg  erzielen wird. Zuletzt kam der R ed ne r  au f  die 
Angriffe zu sprechen, deren Gegenstand die christlichsoziale P a r t e i  
und insbesondere seine P e rso n  in der letzten Z e it  gewesen. Nach 
dem T o d e  unseres B ürgerm eisters  D r .  Lueger, sagte D r .  G e ßm an n ,  
haben sich jene Elemente, die von  heftigem Hasse gegen die so rasch 
emporgewachsene christlichsoziale P a r t e i  seit langem  offen und versteckt 
erfüllt w aren ,  zusammengetan und in wirklich u n v e r s c h ä m t e n  
L ü g e n  versuchen sie Uneinigkeit in die P a r t e i  zu tragen . E s  wird 
da  mit perfidesten V e r l e u m d u n g e n  gekämpft und Lüge au f  Lüge 
in gröbster Weise gehäuft. D ie  christlichsoziale P a r t e i  wird  im 
Gemeinderate  wie im L andtage  und Reichsrate e i n i g  vergehen ,  
diese Bestrebungen gewiß zu iiichte machen und die beste G a ra n t ie  
hiesür ist der mächtige Druck, den die großen Massen des christlich- 
sozialen Volkes in dieser Richtung selbst ausüben .

—  ( B e k ä m p f u n g  d e r  F l i e g e n p l a g e  i n  d e n  S t a l ­
l u n g e n . )  D ie  Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft empfiehlt hiefür 
folgende M i t t e l :  1.) D ie  L i c h t d ä m p f u n g  im S ta l l e ,  hervor­
gerufen durch Anstreichen von Fensterscheiben mit einer Mischung 
von Kalkmilch und Waschblau. D a s  durch diese dünn aufgestrichene, 
leicht wieder abwaschbare F a rb e  erzeugte Halbduukel lieben die 
F liegen  nicht, sie verziehen sich g rößtenteils  nach wenigen T agen .
2.) D ie  H ervo rb r in g un g  eines lebhaften L u f t z u g e s  dicht un te r  
der Stalldecke, den m an  am  zweckmäßigsten durch Ersatz der Fenster 
durch J a lo u s ie n  w ährend des S o m m e r s  erreicht. D e r  durch die 
J a lo u s ie n  (im oberen Teile der Fensterrahmen) an  der Decke fo r t­
gesetzt bestehende Luftstrom, verbunden mit dem Halbdunkel im S t a l l ,  
vertreibt die F liegen  mit Sicherheit. Außerdem ist die Luft  in einem 
solchen S ta l l e  auch besser und weniger heiß. 3.) D ie  b l ä u l i c h e  
T ü n c h n n g  der S ta l lw än d e .  E s  ist zu empfehlen, jedes J a h r  im 
J u n i  und  August, zu der Zeit ,  da  die F liegen  sich zu vermehren 
beginnen, die M a u e r n  des S t a l l e s  m it  Kalkmilch zu bestreichen, 
der W aschblau zugesetzt ist. —  Ü brigens, je mehr Unreinlichkeit im 
S ta l l e ,  desto größer die Fliegenplage. F ü r  Gegenden, w o  der N u ß b a u m  
gedeiht, kann noch auf e tw as  anderes  aufmerksam gemacht werden. 
D e r  Geruch und Geschmack der grünen Nußschalen ist nämlich allen
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F liegen-  und Mückenarten höchst w iderwärtig . I n  vielen B a u e rn ­
höfen in Süddeutschland steht m an  dicht vor dem S ta l l e  N ußbäum e, 
dam it  den Fliegen der Z u g a n g  verwehrt und die P fe rde  beim 
P utzen  im Freien nicht von den F liegen  belästigt werden. D a m i t  
m a n  n u n  den Nnßgeruch d as  ganze J a h r  gegen die F liegen  ver­
wenden kann, stimmte m an  die grünen Scha len  und trockne sie, 
dam it  sie weder fau len  noch schimmeln; auch unreif abgefallene 
Nüsse hebe m an  getrocknet auf. D a s  H aup te rfo rdern is  ist aber, 
ganz  austrocknen und ganz trocken aufbewahren. Kom m t dann im 
nächsten J a h r e  die Fliegenzeit, dann  nehme m an  eine H a n d  voll 
trockener Nußschalen, übergieße sie mit einem halben bis einem 
Liter kochenden Wassers und lasse sie darin  vollständig aus laugen .  
V o r  dem Gebrauche verdünne m an  diese Mischung nach B edarf  
und reibe die empfindlichsten und den F liegen  am  meisten a u s ­
gesetzten S te l len  der H au s t ie re  damit ein. N u r  in die Augen darf 
m an  nichts kommen lassen.

—  ( D i e  S c h u t z i m p f u n g  d e r  S c h w e i n e )  gegen R o t la u f  
w urde  am  18. J u l i  in Gottschee, M o o s w a ld ,  R a in ,  Wiudischdorf, 
M i t te rd o r f  vorgenommen. Am 19. J u l i  findet sie statt in M it te rdo r f  
(Fortsetzung), Kerndorf, O b r e m ,  O r t ,  Kostern, Neuloschin, Nieder« 
loschin, Oberloschin; am  2 0 . J u l i  in Klindorf, S ee le ,  Schackendorf; 
a m  2 1 .  J u l i  in Zwischlern, Hohenegg, Katzendorf; am  22 .  J u l i  
in Grafenfeld , Lienfeld, Schwarzenbach, Obermösel, R e in ta l .  Manche 
Besitzer haben durch die Rotlauferkrankung ihrer Schweine schon 
empfindlichen Schaden  erlitten, da  nach dem Tierseuchengesetze das  
Fleisch ro tlaufumgestandener Schweine weder verkauft noch genossen 
w erden darf. E s  liegt also im In teresse  der L andw ir te ,  daß sie 
ihre sämtlichen Schweine impfen lassen.

—  ( D e r  A m e r i k a - V e r k e h r . )  D ie  Direktion des N o rd ­
deutschen Lloyd teilt mit, daß in den ersten sechs M o n a te n  des 
J a h r e s  1 9 1 0  über B r e m e n  1 0 7 .1 4 2  Passagiere  gefahren sind, 
gegen 8 9 .9 6 7  im V orjahre .

—  ( E r n t e u r l a u b e  b e i  d e r  L a n d w e h r . )  Um für die 
Zeit,  w ährend  welcher die A nordnungen  über die E rn teu r laube  
noch nicht zur allgemeinen K enntn is  gelangt sind, vorzusorgen, 
w urde  vom  k. k. M in is te r ium  für Landesverte id igung fü r  d a s  l a u ­
f e n d e  J a h r  verfügt, daß  bei den politischen Bezirksbehörden e twa 
einlangende Gesuche um  E rn teu r lau be  entgegenzunehmen und ohne 
weitere Erhebung  den Truppenkörpern  (Anstalten) zur A m tsh a n d ­
lung  zu übermitte ln  sind.

Witlerdorf. ( G e s c h ä f t s g a n g  d e r  R a i f f e i s e n k a s s e . )  
I n  den ersten sechs M o n a te n  des heurigen J a h r e s  hatte unsere 
Kasse K  5 6 6 9 7 '8 8  E innahm en, K  5 4 9 9 9  61  A usgaben ,  K  1 1 1 6 9 4 -4 9  
Verkehr. A n S p a re in la g e n  K  3 4 1 9 9  9 1 ,  w ährend  K  1 3 8 8 3  3 7  
behoben wurden. D arlehen  w urden  K  1 5 7 0 0  gegeben und K  4 6 8 8  
zurückgezahlt. M i t  Ende  J u n i  beliefen sich die sämtlichen S p a r ­
einlagen von  1 9 0 8  an  auf 1 8 0 6 6 7 '6 4 ;  die G esam tdarlehen  aber 
hatten  eine Höhe von K  3 0 3 1 6  4 1 .  M itg l ieder  hatte die Kasse 76 .

—  ( T r a u u n g e n . )  A m  29 . J u n i  ist F ra n z  P e r z  a u s  R a in  
N r .  16  und Luzia K a n z i a n  a u s  Gottschee; am 11 . J u l i  J o h a n n  
H ö g l e r  a u s  Unterloschin N r .  2  und Elisabeth P e r z  a u s  O r t  
N r .  3 ge trau t  worden.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  A u s  der S t e p h a n  Er k e r s c h e n  
S t i f tu n g  erhielten heuer die fleißigsten Schulkinder insgesamt 8 4  K  
F leißgeld , während 1 5 6  K an  die bedürftigsten Kinder zur V er­
teilung gelangten. W a s  die Z a h l  der in s  G ym nasium  neu E in ­
tretenden betrifft, steht M it te rdo r f  auch heuer an  erster S te l le ,  
indem zehn Knaben schon die A ufnahm sprü fung  bestanden haben. 
D a ß  von den a u s  M i t te rdo r f  bereits S tud ie renden  insgesamt a c h t  
Vorzugszeugnisse a u s  Gottschee und Laibach heimgebracht wurden, 
dürfen w ir  auch nicht übergehen.

—  ( V o m  L a n d e s a u s s c h u s s e . )  D ie  hiesige V i e h -  u n d  
S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t  hat  an  den Landesausschuß 
die Anfrage gerichtet, ob Viehzüchter zur Verbesserung der Wiesen 
auch Kunstdünger zu ermäßigten Preisen erhalten und ob S u b v e n ­
tionen auch bei Ankauf von Zuchtkühen und Zuchtsauen gewährt  
würden. D a ra u fh in  ist folgende A ntw ort  e ingelang t:  W a s  den

Kunstdünger betrifft, so wird  derselbe vom Landesausschusse nur 
für die A nlage  von Musterwiesen abgegeben, und zw ar in beschränktem 
M a ß e ,  so daß in jeder Gemeinde ein bis zwei Besitzer zu diesem 
Behufe Kunstdünger und  eventuell auch die nötigen G ra ss a m e n  in 
n a tu r a  bekommen. D ie  H älf te  des Kaufpreises müssen die Besitzer 
dann in zwei gleichen J a h r e s r a t e n  zurückerstatten. E s  können 
allerdings von M itg l iedern  der Genossenschaft Gesuche um  Z uch t­
kühe im W ege der Genossenschaft eingebracht w erd en ;  ob jedoch 
eine S u b v e n t io n  für den Ankauf derselben erteilt w ird , kann heute 
noch nicht entschieden werden, weil dies von der Unterstützung des 
Ackerbauministeriums abhäng t .  Einzelne Zuchtsauen w erden nicht 
abgegeben, sondern n u r  Schweinezuchtstationen mit einem E ber  und 
zwei b is  drei Zuchtsauen errichtet.

—  ( B ö s e r  I r r t u m . )  H e rr  B as i l ius  P r e g l  ist in Viehzucht­
angelegenheiten ein großer F ach m ann .  E r  ha t  nämlich s e i n e  
Viehzuchtgeuvssenschaften nicht beim G e n o s s e n s c h a f t s v  e r b a n d e  
sondern bei der „ G o s p o d a r s k a  z v e z a “ a l s  M itg l ieder  angemeldet. 
N u n  ist aber die G o s p o d a r s k a  z v e z a  eine bloße E in -  und V e r ­
kaufszentrale, die mit der Viehzucht rein  nichts zu schaffen h a t ;  sie 
ist auch kein selbständiger V erb an d ,  sondern ebenfalls M itg l ied  des 
Genosseaschastsverbandes. Diese Fach- und Sachkundigkeit des 
landwirtschaftlichen W and er leh re rs  in Gottschee werden die H erren  
in Laibach gewiß angestaunt haben.

Woroöih. ( E i n  f r e c h e r  D i e b )  treibt in hiesiger Gegend 
schon lange sein Unwesen, ohne daß es gelungen w äre ,  seiner 
habhaft  zu werden. Und dieser D ieb  ist niemand anderer a l s  —  
Reineke-Fuchs. I n  M orobitz , Obertiefenbach und P r ä s u l n  hat er 
sich schon manchen Leckerbissen geholt. I n  Wetzenbach fühlte er sich 
in der letzten Z e it  ganz heimisch und ta t,  a l s  ob er do r t  zuhause 
w äre . Und unsere N im ro v e ?  N a ,  W eidm annshe i l!

—  ( F e ü e r w  e h r . )  Am nächsten S o n n t a g  findet hier die 
feierliche E inw eihung  der neuen zweiten Feuerspritze statt. V o r  
einigen T a g e n  langte dieselbe bekränzt hier a n ;  ihr P r e i s  beträgt 
1 7 0 0  K. An S p e n d e n  sind zu verzeichnen e twa 9 0 0  K.

Laibach. ( N i c h t  a b  g e f  a l l e n . )  V o r  einiger Z e i t  verbreitete 
sich die Nachricht, daß J o h a n n  H a b e r l e ,  ein Windischdorfer, M i t ­
besitzer eines Kaffeehauses in Laibach, a u s  der katholischen Kirche 
ausgetre ten  sei und seine letzte Ruhestätte  auf dem protestantischen 
Friedhofe gefunden habe. G enauere  Nachforschungen hierüber haben 
jedoch ergeben, daß H aber le  vom  katholischen G lau b e n  formell nie 
abgefallen ist und n u r  deshalb  auf dem protestantischen Friedhofe 
begraben w urde, weil seine F ra u ,  eine P ro tes tan t in ,  die auf dem 
evangelischen Friedhofe eine eigene F am il ieng ru ft  besitzt, d a rau f  
bestand.

Wessektal. ( G e m e i n d e s t u b e . )  B e i  der am 4 . d. M .  statt­
gefundenen Gemeindeausschußsitzung w urden  die Gesuche des M a t .  
Kum p in M itterbuchberg 7  und des A lo is  S ta l z e r  in Unterbuch­
berg 13  um Gasthauskonzesston befürwortet. Auch w urde  der B a u  
einer W asserversorgungsanlage für die Ortschaft Nesseltal im S in n e  
des Erlasses des hohen Landesausschusses und Die Überreichung 
einer Dankadresse an  den scheidenden O ber lehre r  H e r rn  I .  P e r z  
beschlossen. Endlich ist der Gemeindeausschuß d e r z e i t  nicht in der 
Lage, dem Ansuchen der Vieh- und Schweinezuchtgenossenschaft in 
Ne'sseltal zu entsprechen, nachdem d a s  Hieramts vorliegende S u b ­
ventionsgesuch der Ersten Vieh- und Schweinezuchtgenossenschaft 
b isher nicht erledigt werden konnte.

—  ( D e n  G a s t h a u s b e t r i e b )  hat die Jo se fa  Meditz, vu lgo  
Schoßrasch, eingestellt, da  dem Gesuche ihres zweiten M a n n e s  um 
Verleihung des G asthausgew erbes  die politische B ehörde nicht Folge  
geleistet hat.

Höeröuchberg. ( D i e b s t a h l . )  D em  T iro le rb a u e r  Klieber 
wurden vo r  einigen T a g e n  1 8 0  K  a u s  dem Schrank von unbe­
kannter H a n d  entwendet.

ZArauen. ( T o d e s f a l l . )  Am 7. J u l i  starb hier der G ast­
w ir t  M a t t h i a s  M a r i n z e l  an  Wassersucht im 56 .  Lebensjahre. 
D e r  Verstorbene hatte sich vorher einer O p e ra t io n  bei den B a r m ­
herzigen B rü d e rn  in K and ia  unterzogen.
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Weg. ( D i e  V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t )  
erhielt am  11. d. M .  vom hohen Landesausschusse einen Zuchteber, 
der den Schweinezüchtern nun  zur V erfügung  steht.

—  ( E i n  T e l e g r a p h e n a m t )  soll, wie w ir erfahren, R ieg  
erhalten . D a s  I. k. H andelsm in is terium  soll ein diesbezügliches Gesuch 
günstig erledigt haben.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Unser O ber leh re r  H e r r  J a k o b  
O s t  e r  m a n n  will mit S ch lu ß  des heutigen S c h u l jah re s  in den 
Ruhestand  tre ten ;  er wirkte a l s  Lehrer und O ber leh re r  3 0  J a h r e  
in R ieg.

—  ( D e r  A u f s i c h t s r a t )  der hiesigen Raiffeisenkasse, beste­
hend a n s  den H erren  A nd reas  Schuster in M ra u e n  a l s  O b m a n n ,  
J o s e f  P e rz ,  P f a r r e r  in M orobitz ,  und J o s e f  Kokofchineg, Besitzer 
in R ie g ,  a l s  M itg l ieder ,  n a h m  am  2 9 .  J u n i  die Kassarevision vor.

Göttenitz. ( V e r l o r e n e s  G e l d . )  A nfang dieses M o n a te s  
verlor aus dem W e g e ^ v o n  Göttenitz nach Reifnitz G re g o r  Ž a g a r ,  
ein H olzarbe i te r  a u s  C a b a r ,  der bereits seit einigen J a h r e n  hier 
ansässig ist, einen B e t ra g  von  1 8 0 0  K. E in  redlicher F in d e r  brachte 
dem Sßerlusttrager d a s  G e ld  zurück und verlangte  den gesetzlichen 
F ind e r lo hn ,  nämlich 1 0 %  des G e ldbe trages .  W enn  auch ungern  
m ußte  der V erlust träger doch 1 8 0  K  auf I n t e rv e n t io n  eines A dv o ­
katen dem Überbringer fü r d a s  wieder erhaltene G eld  ausfo lgen .

—  ( K ö r p e r l i c h e  V e r l e t z u n g . )  Am 5. d. M .  w a r  der 
hiesige Besitzer und F u h r m a n n  Leonhard  Grünseich in der N ä h e  
von K a ltenb runn  m it  dem Ausladen von Holzklötzen beschäftigt. 
E in  Holzklotz stürzte dem F u h r m a n n  vom  W a g e n  herab und zer­
splitterte ihm d a s  Schienbein. D e r  Verletzte w urde noch am  gleichen 
T a g e  in  d a s  L andessp i ta l  nach Laibach überführt , w o er in ärztliche 
B e h a n d lu n g  genommen wurde.

—  ( T r a u u n g . )  Am 11. J u l i  schlossen hier J o s e f  Tfcherne 
N r .  1 0 4  und M a r i a  Michitsch N r .  9 3  den B u n d  fü r s  Leben.

—  ( D i e  K o n k u r s v e r h a n d l u n g )  über die R e p a ra tu r e n  
an  der Pfarrkirche w urde von der politischen Behörde auf den 2 0 .  
J u l i  angefetzt.

W ösek. ( V o n  d e r  S o n n w e n d f e i e r . )  S chon  un te r  dem 
früheren P f a r r e r  Andrejak w a r  es G ewohnheit ,  den W ieden in der 
Sonnw endw oche  m ähen zu laffen. D a r a n  h ä l t  sich auch der jetzige 
P f a r r e r ,  welcher es heuer m it  der H eum ahd  fo gut traf , daß  schon 
am  V orabende  des heil. J o h a n n e s  die ganze Heuernte ohne einen 
T rop fen  R egen beendet wurde. B e i  solchen Anlässen ist überall  die 
Verabreichung eines Freudentrnr.kes (Leihkauf) üblich. D a  es gerade 
S o n n w en d a b e n d  w a r ,  baten die Arbeiter , im M ieden  selbst den 
Leihkans halten und ein S on n w en d se u e r  anzünden zu dürfen, w a s  
der P f a r r e r  natürlich gerne bewilligte, da  m an  solch schöne und 
harm lose Volksgebräuche nicht abbringen  soll. A ndersw o  werden 
sogar die Schulkinder in den S chu len  aus die alten, ehrwürdigen  
Volksgebräuche aufmerksam gemacht und zur T e ilnahm e an  denselben 
aufgemuntert . Und in der T a t  pflegen gerade am  S on n w en d ab end e  
an  vielen O r t e n  J o h a n n is f e u e r  angezündet und ganze Volksfeste 
abgehalten  zu werden, wobei sich a lt  und jung  beteiligt. I n  M ose l  
w a r  und ist d a s  auch jetzt so B rauch . S o  werden alljährlich auf 
„Zehenstein" S onn w en d seu e r  angezündet und die J u g e n d  h a t  dabei 
die schönste F reude. Aber dennoch gibt es einige, die ihr S chn o rren  
und R aunzen  sogar in dem Tratsch- und Lügenblatte  „Nachrichten" 
ab lag e rn  über d a s  S taa tsverb rechen ,  daß der P f a r r e r  dem Arbeiter­
volke nach getaner Arbeit und trockener Heuern te  die F reude  der 
Sonnw en d fe ie r  gewährte, da  es gerade der T a g  mit sich brachte. 
Diese verlief nicht am  ungünstigsten, wie die „Nachrichten" schreiben, 
sondern im Gegenteile v e rh ä l tn ism äß ig  sehr günstig. B i s  1 0  U hr 
abends  erfreuten sich ungefähr 4 0  Personen, darun te r  auch einige 
Schulkinder, beim S on n w en d seu e r  im Wieöen in ungezwungener 
Fröhlichkeit durch d a s  Absingen heiliger Lieder und Durch das  
„Krießen" der feurigen Holzfcheiben. U m  10  Uhr erst hat  ein G e ­
w itte r  dem Feste ein Ende gemacht. D a  der Wieben nahe  bei der 
O rtschaft  sich befindet, w a r  jeder in zwei b is  drei M in u te n  zu Hause. 
D a ß  w ir  ein wenig naß  w urden , ha t  nichts zu bedeuten, ja, hat  
unseren H u m o r  noch vergrößert  im freudigen Hinblicke auf die trockene

Heuernte. N u n  wollen w ir  einige Lügen der „Nachrichten" in N r .  2 8  
darüber  feftnageln und  zeigen, wie genügsam, borniert  oder gedanken­
lo s  deren Leser sein müssen, w enn sie an  so einem Tratschblatte  
Gefallen  finden können. D ie  „Nachrichten" schreiben: D e r  P f a r r e r  
lud die hiesigen Schwarzkünstler (!) —  so wird  d a s  christliche a r ­
beitende Volk genann t  —  zu einem großart igen  S c h m a u s -  und  
Trinkgelage ein. D ie  W ahrhei t  ist, die Arbeits leute haben selbst den 
Wunsch zur A bha l tung  der S onnw en d fe ie r  im Wieden ausgesprochen 
und erhielten nichts m ehr a l s  einige G läse r  W ein und ein Stück 
B ro t .  D ie  „Nachrichten" schreiben: T a g e  vorher wurde schon H olz  
zu einem mächtigen Scheiterhaufen  zusammengetragen. D ie  W a h r ­
heit ist, d a s  H olz  w urde erst am  nämlichen Abende im Gestrüppe 
des W iedens zusammengeklaubt und einige Scheiter w urden  von 
den Burschen gebracht, nachdem d a s  F eue r  bereits angezündet w ar .  
W ir  w undern  u n s ,  daß der Lügenberichter nicht auch die Hexeu 
gesehen ha t,  die von  den „Schw arzkünstlern" auf dem mächtigen 
Scheiterhaufen v e rb ra n n t  und zu W in d sb rä u te n  umgekünstelt w urden, 
welche bann  a u s  Rache im m erw ährendes R egenw etter  gebracht haben.

—  ( V o m a u s w ä r t i g e n  G o t t e s d i e n s t e )  berichten die 
„Nachrichten" wieder die U nw ahrhei t ,  daß in vielen Ortschaften der 
Gottesdienst nicht stattfindet, denn dieser w urde heuer n u r  in R e in ta l  
nicht abgehalten , d a  ein W ir t ,  der sich mit seiner eigenen U nter­
schrift ehrenwörtlich verpflichtet hatte, anläßlich des Gottesdienstes 
bei den Filialkirchen in R e in ta l  keine Tanzmusik zu halten, dennoch 
nicht folgte und sich auch heuer dahin  aussprach, daß er ohne eine 
solche nicht bleiben könne. Auf diese Weife w a r  es dem P f a r r e r  
mit bestem W illen nicht möglich, die Messe zu verkünden. I n  B e r -  
dreng ist keine Tanzmusik ausgenommen worden und es w urde 
w ährend  der Anwesenheit des P f a r r e r s  auch nicht gespielt, w a s  
un te r  anderen Lehrer H a n s  W eber und G as tw ir t  J o h a n n  Schemitsch 
a u s  R e in ta l  bezeugen können. D en  Musikanten, die von selbst ge­
kommen sind, ha t  der Gendarmerie-W achtmeister d as  S p ie le n  ver­
boten, der jedoch vom P f a r r e r  nicht geschickt werden konnte, da  
derselbe schon auf dem Wege nach R e in ta l  und V erdreng  w a r ,  a l s  
der P f a r r e r  heimkehrte. G e rau f t  w urde überhaup t  nicht, wie die 
„Nachrichten" lügen. D e r  P f a r r e r  hat  alfo hier keine Ursache, eine 
E inw endung  zu machen, und kennt nicht zweierlei M a ß ,  da  ihm 
alle Psa rrk inder  gleich am  Herzen liegen. O d e r  meint der N ach ­
richtenlügner, der P f a r r e r  mache lieber den weiten, bei schlechtem 
W etter  fast un gan g ba ren  Weg nach Verdreng , a l s  den kurzen au f  
schöner S t r a ß e  nach R e i n t a l ?  Um den Gottesdienst ist es dem 
Berichter der „Nachrichten" nicht zu tun, sondern um  d a s  Hetzen. 
D ie  Frömmigkeit  ist ihm n u r  auf der Z u n ge ,  d a s  H e rz  ist aber 
leer vom  G la u b e n  und voll von  listiger B oshe i t .  S o  schauen die 
guten (!) Nachrichten-Christen a u s !

Werderö. ( P a r z e l l i e r u n g . )  D a s  vom K aufm anne F ra n z  
V erderber in Gottschee bei der gerichtlichen Versteigerung erworbene 
Besitztum des Jo se s  V erderber in Verderb 7  ha t  Postmeister J o h .  
Lackner in M öse l  übernom men und läß t  es parzellieren. G em einde­
r a t  J o s e f  Verderber e rhä l t  a u s  der Verteilungsmasse noch einen 
Restbetrag von K  9 T 8 '1 4 .

Schalkendorf. ( V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e  ri­
sch a f l . )  Nach einer A nordnung  des hohen Landesausschusses darf 
der von  demselben der hiesigen Viehzuchtgenossenschaft beigestellte 
S t i e r  zur Zucht sowohl für Kühe von Genossenschaftsmitgliedern 
a l s  auch von Nichtgenossenschaftern verwendet werden. J e n e  L a n d ­
wirte, die nicht M itg l ieder  der hiesigen Vieh- und Schweinezucht­
genossenschaft sind, haben selbstverständlich eine höhere S p ru n g ta x e  
zu entrichten, weil sie für die Zwecke der Genossenschaft kein G eld  
eingezahlt und auch keinerlei H a f tu n g  ober Verbindlichkeit über­
nom m en haben.

Aschermoschnitz. ( V e r m u t l i c h e  B r a n d l e g u n g . )  Am 
29 . v. M .  v o rm it tags  brach in der Keusche des Schm iedes Erns t  
S t a l z e r  in N euberg  ein F eue r  a u s ,  welches dieses Objekt ein­
äscherte. D a s  F eue r  ergriff auch die mit S t r o h  gedeckte Keusche 
der A gnes M a t z e l l e ,  konnte aber noch rechtzeitig gelöscht werden.. 
D e r  S chad en  be träg t  4 0 0  K, die Versicherungssumme 8 0 0  K. D a .
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einige Habseligkeiten, a l s  Wäsche, Schuhe, Bürsten, dann  Eß- 
w aren  des A bbränd le rs  in einem Gebüsche versteckt aufgefunden 
w urden , besteht der Verdacht, daß S ta l z e r  den B r a n d  gelegt und 
die erw ähnten  Sachen  vor Ausbruch des F eue rs  in Sicherheit 
gebracht habe. E r  wurde daher in H af t  genommen.

Wien. ( E i n e  i m p o s a n t e  V e r t r a u e n s k u n d g e b u n g  
f ü r  d i e  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  F ü h r e r . )  Abg. G e ß m a n n  hatte 
in  der V ersam m lung  am  12. J u l i  restlose Abrechnung mit den 
Anklägern gehalten, welche die christlichsoziale P a r t e i  und ihn m it 
allen M i t te ln  der Verhetzung und der Lüge zu schädigen trachten. 
D ie  M assenversam m lung w a r  besucht w ie  noch nie. D ie  Riesen­
räu m e  w aren  viel zu klein, um dem M assenandrang  gewachsen zu 
sein. D ie  A usführungen  D r .  G e ß m a n n s  fanden stürmisches Echo,

wiederholte Zwischenrufe gaben der Entrüstung  gegenüber den u n ­
erhörten Angriffen des „Deutschen V o lk sb la t te s"  kund und demon­
strierten stürmisch gegen den Gedanken, daß die christlichsoziale 
P a r t e i  zertrümmert werden könnte. Stürmische P fu iru fe  ertönten 
auch, a l s  D r .  G e ß m a n n  ansührte, daß ein B la t t ,  d a s  sich „Deutsches 
V o l k s  b l a t  t "  nenne, gegen die W ahlrefo rm  S te l lu n g  genommen 
habe. D r .  G e ß m a n n  erklärte, er erblicke in den stürmischen S y m p a th ie -  
kundgebungen der W ählerschaft den besten D a n k  für seine dreißig­
jährige politische Tätigkeit und eine G enu g tuu n g  für alle B i t te r ­
keiten, die ihm die letzten Wochen gebracht. D en  F ü h r e r n  der 
christlichsozialen P a r t e i  w urde  einstimmig d a s  V ert rau en  a u sg e ­
sprochen.

B ei einm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Nleindruckzeile oder deren R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger v or der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
a u f  den „G ottfcheer B o ten " zu beziehen.

Uerehi der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

Litz: L, Nauhensteingasse Hr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Sttfautmettlutnft: Jeden Donnerstag im DereinskoKake „Zum 
roten Igel", I., Akörechtsplatz Ar. 2.

Agenten
in allen Orten der Monarchie finden höchsten Verdienst durch den 

Verkauf der Erzeugnisse der

Brannauer Holz-Ronleanx- nnd Jalousien - Manufaktur
HOLLMANN & MERKEL, Braunau in Böhmen.

Effektvolle Neuheiten in Stickerei- und Zwillichrouleaux.

1 0 - 6

Gutes und frisches Auttermeßt
50 Kilo K 7-50

Schnmrzörotrneßt
50 Kilo K 14.

Jvan Aajdiga, Wehlhandkung in Laiöach.

Haus Nr. 81
in Grafenfeld

ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen.

Anfrage in Gottschee Nr. 121.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1A%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

MILCH.
Mit I. A u g u st

sind w i r  im stande , täglich  frische M i l c h ,  L iter (0  h, zu liefern. 
D ie  M i l c h  kann  en tw eder  direkt i n s  H a u s  gebracht  oder  be im  
H e rrn  F r a n z  V e rd e rb e r ,  K a u f m a n n  in  Gottschee, a b g e h o l t  w erden .

(2- 1) M a tth ia s  Ztimpfl in Hohenegg.

Haus
samt Besitz, Vieh, Einrichtung und 

Fechsung (2_1}
in  M a l g e r n  N r .  8 ist verkäuflich. N ä h e r e s  be im  Besitzer selbst.

Gleichen Genuss
wie der Besuch des Theaters 
oder Konzertes gewährt im 
e i g e n e n  H e i m  das e c h t e

ob  n e  K&ufawang

— A utom aten  —
Geldquelle für Wirte.

Preiskurante gr. u. fr.

Josef Höfferle
Uhrmacher 

  Gottschee. ------
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0 Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach 0
Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.Telephon N r .43. V odnikp lafz  5  (gegenüber der  Domkirche)
empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Roman-Cement, 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen. Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen.

( 12- 1) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikeln zu billigsten Preisen.

Kn jedem Kaufe, wo gute Musik gepflegt roirb, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karmonium, amerik. Saugsystem, zu finden sein.

Kerrlicher Hrgelton. prächtige Ausstattung.
  Preise von 78 Mark an.  --------

Illustrierte Kataloge gratis. Gegründet 1846.

A l o i s  M a i e r
Königlicher Koflieferant in  Kulda.

Prospekte auch über den neuen Karmonium-Spiek-Apparat (P re is 
m it Notenhest von 305 Stücken n u r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s tim m ig  Harm onium  s p ie le n  k a n n .

M atthias König

Stbiffsüamn ■ Agentur
der Linie Austro-Amerikana in Triest

D om iz il  in Hvermöfel Wr. 8 2 ,  am tier t  jeden Montag und 
Donnerstag im Gasthause des H e r rn  Aranz Serderber in Gottschee.

W

Meichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

Kahr r ä de r  und 
Nähmaschinen

für Iamilie und Gewerbe

Musikautomaten

Schreidmaschinen
Langjährige 6ar«mtle.

3obann la x  $  Sohn * Caibacb
&Hener$tra$$e N r. 17.

Nur über

sag t d e r bekann te  und  an g eseh en e  C hem iker d e r  Seifenindustrie- 
H err Dr. C. D eite in Berlin, daß  e s  se h r g roße  W asch k ra ft besitz t, 

größer als Seife oder Seife und Soda 
ohne  d ab ei d ie W äsch e  m eh r anzugreifen .

* mutlos —  Waschpulver *
ist daher das Beste

was zum W aschen von W äsche verwendet werden kann; es schont das Leinen 
in denkbarster W eise, iet billig und gibt

  blendende Weiße und völlige Geruchlosigkeit. ------
Das Vs Kilo-Paket kostet nur 30 Heller.

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und Seidengeschäften.

E n g r o s  bei L. M I N L O S
(8-7) Wien, I. Mölkerbastei 3.

Zu verkaufen
ein größeres, freistehendes, massiv neuerbautes

(Uohnbaus «
m it 8 Zim m ern (2 W ohnungen) und Wasser im Hause, an  der S traß e  ge­
legen, für Geschäftsbetrieb oder industrielles Unternehmen sehr geeignet; m it 
Ökonomiegebäuden, großem Obst- und Gemüsegarten, Acker- und W iesenland 
für zirka 12 Stück Großvieh zu w in tern ; mit S treu - und Holzanteilen, bewaldet 
m it schlagbarem Buchen- und Nadelholz, und diversen Plätzen zur Gewinnung 
non S a n d . Gesamtgrund zirka 52 Joch.

Nähere Auskunft erteilt A . Steröcnz-Stalzer, Obermösel N r. 37.
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